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* Dss Brsbinett Luno.
Der Reichspräsident hat gestern Generaldirektor Dr .

Cuno offiziell zum Reichskanzler ernannt .
Cuno ist es also gelungen , ein Kabinett zustande zu brin¬
gen. Und zwar ist es ein Kabinett der bürger¬
lichen Arbeitsgemeinschaft . Die Sozialdemo¬
kraten sind bei ihrem Beschuß geblieben und haben eine
Zusammenarbeit mit der Deutschen Volkspartei abge-
lehnt. Die Liste der Minister ist noch nicht völlig abge¬
schlossen. Doch gewinnt man den Eindruck, datz es vor
allem Deutschvolksparteiler und Deutschdemokraten find,
die dem Kabinett das Gepräge aufdrücken.

Selbstverständlich wird das neue Kabinett nur ein
jtbergangsministerium fein . Es wird solange
feinen Beruf erfüllen , bis die Sozialdemokratie für eine
Zusammenarbeit mit der Deutschen Volkspartei reif ge¬
worden ist. Und es gibt gutunterrichtete Leute genug , die
der Meinung sind, datz chas garnicht allzulange dauern
wird.

Die Hauptsache ist schließlich die, datz wir überhaupt
wieder ein Reichskabinett beisainmen haben . Der Zu¬
stand der letzten Tage konnte auf die Dauer nicht er¬
tragen werden . Unserem politischen Kredit im Ausland
hat er jedenfalls nicht genützt. Dagegen hat auffallender -
weise die Entwertung der Mark einen Stillstand er¬
fahren . Gestern stand sogar der

^
Dollar auf 6000 .

Seine Politik wird das neue Kabinett führen auf der
Grundlage jenes noch unter Dr . Wirth zustande gekom-
menen Programmsvom 13. November und auf
der Grundlage iveitgehender Ersparnisse im Innern . Der
Sozialdemokratie bleibt es also unbenommen , das Ka¬
binett bei der Durchführung dieses Programms zu
unterstützen, so zumal es ja mit von der Sozialdemokra¬
tie gebilligt worden ist.

Was die Nanren der einzelnen Minister anlangt , so
kann man sagen , datz vorzugsweise Männer gewählt wor¬
den istnd, die reaktionärer Gesinnung nicht bezichtigt
werden können. Wenn jedoch von deutschvolksparteilichen
Blättern das neue Kabinett mit ausschtveifenden Hoff¬
nungen begrüßt wird , so wird der vorsichtige Politiker
hier doch lieber raten , die Entwicklung der Diüge abzu-
warten . Soweit sich das bis Herste feststellen läßt , weist
die Ministerliste nicht einen einzige » Namen von Klang
auf. Eine gewisse Anzahl von Ministerposten ist ja ohne »
hin in der -Hand ihrer bisherigen Inhaber geblieben .
Und unter den neuen Männern genießt lediglich der
Vizekanzler und Justizminister Dr Heintze einen ge¬
wissen Ruf als syrnpathische Persönlichkeit und als ge¬
scheiter Politiker .

Als sehr bedenklich wird dagegen die Ernennung des
auf dem rechten Flügel der Deutschen Volkspartei stehen¬
den Dr . Becker - Hessen zum Reichswirtschaftsminister
empfunden . Und man kann es begreifen , daß die Sozial¬
demokratie, wenn sie sich einem Mann wie Dr . Becker-
Hessen gegenüber sieht, besondere Neigungen zur Oppo¬
sition verspürt . Allerdings darf nie außer acht gelassen
werden, daß das Ganze ja nur ein Übergangskabinett
ist, und daß auch Dr . Becker -Hesse » als Reichswirtschasts -
minister nur Platzhalter ist für den kommenden
Mann . Mag dieser kommende Mann nun ein Sozial¬
demokrat, ein Demokrat , ein Zentrumsmann oder ein
Deutschvolksparteiler sein , so steht doch heute schon fest,
datz es niemals eine Persönlichkeit sein kann, die auf
dem rechten Flügel,der Deutschliberalen steht.

Als die gehaltvollste Persönlichkeit des ganzen Kabi¬
netts scheint der Chef des Kabinetts , der Reichskanzler
Dr . C u n o, bewertet zu werden . Von vornherein hat
Cuno übrigens erklärt, daß er den allergrößten Wert
"uf die Teilnahme der Sozialdemokratie lege . Und
wenn er sich zur Bildung eines Kabinetts ohne die
Sozialdemokratie entschlossen hat, so geschah das sicherlich
nur aus der Überzeugung heraus , daß jetzt nach Lage
der Dinge ein Kabinett unbedingt gebildet werden mußte ,
daß man nicht länger warten konnte, und daß persönliche
Bedenken hinter dem Grundsatz vaterländischer Pflicht¬
erfüllung zurückzutreten haben . Dr . Cuno hat eine
schwere Aufgabe in schwerer Zeit übernommen . Lösen
wird er diese Aufgabe allerdings nur mit Hilfe der
-großen Koalition ", und je eher sie zustande
kommt , je eher sich also Sozialdemokraten und Deutsch-
dolksparteiler an einen Regierungstisch setzen , um so
besser wird das für die Politik - es Reichskanzlers sein !

(politische Neuigkeiten .
Das Ikabinett Cuno.

Die Bemühungen Dr . Cunes um die Zusammenstellung sei .
ue » Kabinetts habe « gestern in später Abendstunde in der
Hauptsache zu eine « pesitiven Ergebnis ^ fithrt , » ach.
dem es n»ch in den erste« Abendstunde « de» Anschein gehabt
hatte , als würde sich die Bildung der neue » Rrgiernng nach
länger hjnziehe « . Reichspräsident E b e r t hat Harr » lluu »
gegen 1V Uhr firmelt znm Reichskanzler er »
« a « » t . Dr . CnnsS B » r s chl ä g e für die Zusammensetzung
seine » Sabinett » sind fplgende :

Jnstizminifter u« j» wahrscheinlich auch Bizekanzler Dr .
Heinze (D . BP .) ;

Finanzminister : Dr . H e r m e s (&.) ;
ArbeitSministrr : Dr . Bra » uS (3 .) ;
Wirtschaftsminister : Dr . Beck er » Hesse« <D . Lp .) ;
Wehrminister : Dr . Getzler (Denn ) ;
Berkehrsminister : G r » e » e r.
Postminister : Stingl » z. Zt . Staatssekretär und Leiter

der Zweigstelle München de» ReichspostministeriumS ;
Minister des Innern : wahrscheinlich Oes er (Dem .) ;
Schatzminister : Albert » der frühere Staatssekretär der

Reichskanzlei ;
ErnährnngSministrr : Dr . Müller - B»«n (Z .)
Die Besetzung de» Reichsminifteriums des Inner « durch den

Demokraten Oeser steht noch nicht endgültig fest, ist aber in
hohem Matze wahrscheinlich . Roch offen sind dir Poste « des
Wtederaufbauminifter » und des Minister » deS
Auswärtige « . Die Persönlichkeit , die Herr Cnn » für dir
Leitung deS Auswärtigen Amtes ausersrhen hat — ein Diplo .
mal auf dem auswärtige « Posten — trifft erst im Lause de»
heutigen Tages in Berlin ein ; die Ber Handlungen mit dem
Betreffenden werden erst heute abend abgeschlossen werden
können .

Die letzten Vemüdungen .
Bor Eintreffen des positiven Ergebnisses lagen uns fol¬

gende Meldungen vor :

In Ausführung des neuerlichen Auftrags zur Mldung eines
Geschäftsministeriums hat Geh . Rat Cuno wegen der Zu¬
sammensetzung der neuen Regierung gestern den ganzen Tag
über verhandelt . Die Blätter veröffentlichen die vermutlichen
Ministerien . Die Haltung oer beide» Flügelpartrir «, der
Deutschnationalen und der Sozialdemokraten , bei Börstel -
lung des neuen Kabinetts im Reichstag ist noch unbestinnnt .
Der „Vorwärts " schreibt , datz die sozialdemokratische Fraktion
am Donnerstag vor dem Zusammentritt der Vollsitzung deS j
Reichstags ihre Beschlüsse fassen werde . Die Deutsche Tages¬
zeitung macht die Stellungnahme der Deutschnationalen da¬
von abhängig , ob der neue Kanzler seinen Weg mit Energie
gehen und in seiner Regierungstätigkeit die nationalen Not¬
wendigkeiten des deutschen Volkes nicht autzer acht lassen
werde . Das „Berliner Tageblatt " spricht von einer einseitigen
politischen Zusammensetzung des Kabinetts und sagt : alle poli¬
tisch und wirtschaftlich ausschlaggebenden Ministerien seien
nach der vermutlichen Ministerliste in den Händen der Deut¬
schen Lolkspartei . Die Demokratische Partei werde dies auf
die Dauer kaum ertragen können . Wie das Blatt mitteilt »
wird Cuno voraussichtlich am Donnerstag die neue Regierung
vorstellen und seine programmatische Erklärung abgebrn .

*

Es ist noch unwahrscheinlich » ob die Reichstagssitzung am
Donnerstag , auf deren Tagesordnung die Regierungserklä¬
rung steht , stattsönden kann . Man rechnet vielmehr mst einer
weiteren Vertagung des Reichstags bis Freitag .

•

Es wird vermutet , datz das Kabinett sich ungefähr wie folgt
zusammensetzen wich : Reichskanzler Dr . Enno , Reichsjustiz -
ininister u . Vizekanzler : Dr . Heinze (volksparteilicher Reichö -
tagsabgeordneter ) , Auswärtiges : entweder der Botschafter bei
der italienischen Regierung v. Neurath oder der Botschafter
beim Vatikan v . Bergen , Jrmeres : noch offen , Finanzen :
Dr . Hermes (Zentrum ), ArbeitSministeriwn : Dr . Braun »
(Zentrum ), Ernährung : Dr . Müller -Bonn (Geschäftsführer
der Landwirtschaftskammer in Bonn ), Verkehr und Post , die
zusammengelegt werden sollen, noch offen , Wiederaufbau und
Schatzmrnisterium , die zusammengelegt werden sollen : v . Ra «,
mer , volksparteilicher Reichstagsabgeordneter , Wirtschaft : Dr .
Weinlig , Direktor der Deutschen Werke , der ebenfalls der
Deutschen Volkspartei nahestehen soll, Reichswehrministerium :
Dr . Getzler . Das Wirtschastsministerium hatte Geheimrat
Cuno erfolglos dem volksparteilichen Abgeordneten Dr . Becker.
Hessen cmgeboten . Staatssekretär in der Reichskanzlei wird
an Stelle Dr . Hermes der demokratische Reichstagsabgeord¬
nete und frühere bayrische Handelsminister Hamm .

Soviel die „Frankst . Ztg .
" erfährt , wird die starke Heran »

ziehnng der volksparteilichen Politiker zum Kabinett Cnno in
demokratischen Kreisen nicht ohne Besorgnis beobachtet . Man
befürchtet , datz gegenüber einem Kabinett , das so stark noch
rechts tendiert , die Sozialdemokraten eine ausgesprochene
Kampfstellung einnehmen werden . Tatsächlich wird die Hal¬
tung der Sozialdemokraten gegenüber der Regierung Cuno
wesentlich bestimmt werden von der Zusammensetzung des
Kabinetts . Eine aktive Unterstützung kommt überhaupt nichtin Frag « ; es könnte sich nur darum handeln , d«ltz die Sozial¬demokraten die neue Regierung eine Zeit lang tolertere « ; im
übrigen herrscht überall der Eindruck vor , datz die Leb :« S-
dauer des neuen Kabinett » sehr begrenzt sein werde .

Die erste Sitzung der Grientkonkerenz
in Lausanne .

Kurz nach 11 Uhr vormittags begann gestern die erste or »
deutliche Sitzung der Orientkonferenz im Hotel du Chateau zuOuchy , das völlig für die Zwecke der Konferenz eingerichtet ist.Da außer der englischen und italienischen

'
Abordnung nu -

wenige Delegierte in dem in der Nähe gelegenen Hotel Beau
Rivag « wohnen , kamen die meisten Delegierten in Automobilen
aus den verschiedenen Lausanne ! (Hotels zur Konferenz . IhreAuffahrt erregte in dem kleinen Hafenkurort am See große »
Aussehen . Die Delegierten mutzten durch ein Spalier von
Neugierigen hindurch die sich bei dem wunderbaren Wettereinmal ansehen wollten , wie sich die große ausländische Politikauf dem blauen Hintergrund des Genfer Sees ausnehme »werde . Beim Betreten des Hotels passierte dem französische«
Botschafter in Rvm , « arrrre , der hier der erste Delegiert «
Frankreichs ist , ein kleines Malheur , das aber von den Zu .
schauern schlietzlich in günstigem Sinne gedeutet wurde . Bar -rere fuhr nämlich , als er durch die kleine Tür des Hotels ein -trat , mit seinem Stock in eine Scheibe , des Portals , die dabeiin Scherben ging . . Frankreich zerbricht wieder einmal Fen -
sterscherben und die anderen werden sie bezahlen müssen .

'
„ Achwas , Scherben bringen Glück ! " An der Konferenz selbst nah .men Porncare und Mussolini , die nicht Delwierte ihrer Lände¬

find , nicht teil .
Die Sitzung war geheim . Obwohl nur über gaschäftsord ;

nungSmätzige Fragen verhandelt wurde , gab e» dabei docheinen Konflikt .
Lord Curzo « übernahm daher sofort die Leitung der erste»

Sitzung . Bei der Wahl der vorgeschlageneu drei Kommiffio .
neu begannen aber ernste Schwierigkeiten . Schließlich einigteman sich auf die Bildung folgender drei Kommissionen : die
erste für die territoriale Fragen und die Meerengenfrage , die
zweite für die Frage der Minderheiten in der Türkei und diedrttte für wirtschaftliche und finanzielle Angelegenheiten . Jede
Delegation soll das Recht haben , in jede Kommission einen
Delegierten oder Sachverständigen zu entsenden . In den bei-den ersten Kornmissionen dürfen aber nur diejenigen Macht «vertreten sein , die mit der Türkei im Kriege gestanden und
noch keinen endgültigen Frieden mit ihr geschlossen haben , vorallem also nicht Bulgarien . Die Merreugenfrage , die eine «Uuterkommission überwiesen wird , kommt erst später zur Ber -
Handlung , sobald die russische Abordnung eingetroffen ist.

Die türkische Abordnung soll gegen die Art der Verteilungund gegen die Regelung der Zulassung zu den Kommissionenenergisch Widerspruch erheben haben . Taffache ist jedenfalls ,datz das Kommunique an die Presse , das nach Schluß der bi»1 Uhr dauernden Sitzung ausgegeben werden sollte, bis zum ,späten Nachmittag nicht heraus kam , weil Jsmed Pascha sichgeweigert hat , es zu unterzeichne » . Curzon soll erklärt haben ,datz er keinerlei sachlich bindende Beschlüsse vor Donnerstagzu treffen in der Lage fei, er müsse erst abwarten , bis da»neue englische Kabinett dem König vorgestellt und vereidigtsei . Um 4 Uhr nachmittags beabsichtigten die Delegationen zueiner zweiten Sitzung zusammenzutreten .

Die Änderung des Angestelltenver-
sicberungsgesetzes .

Sch . Wir haben vor kurzem über die Vorschläge zur Ber .
beflerung der Angestelltenversicherung berichtet . Der Reichstag
hat nun in feiner Sitzung vom 24. Oktober das Gesetz über die
Änderung der Angestelltenversicherung verabschiedet . Das Ge .
setz liegt nunmehr noch dem Reichsrat vor, doch dürste dasselbe
auch da Annahme finden . Die neu festgesetzten Gehaltsklaffe «und Beitragssätze treten am 1 . November 1922. die übrigen
Bestimmungen am 1 . Januar 1923 in Kraft .

Mit der Einreichung des Gesetzentwurfes begannen auch wie .
der die Kämpfe um & e Verschnelzung mit der Invalidenver¬
sicherung ; besonders der Asavund legte sich hierfür energischins Zeug . Wenn man auch einerseits der Hohen Beiträge fürbeide Versicherungen eine Verschmelzung beider Versicherungs¬
arten einsah , so wollten die Verfechter der Sonderversicherung
das nicht aufgeben , wofür sie jahrelang gekämpft hatten . Wer
auch die Mehrheit des Reichstages entschied sich für ein Weiter¬
bestehen der Angestelltenversicherung . In dem neuen Gesetz
sind die selbständigen Spruchinstanzen der Angeftelltenverfich «.
rung , also Rentenausschutz , Schiedsgericht und Oberschiedsge -
richt beseitigt und deren Aufgaben den Versicherungsämtern ,
Oberverficherungsämtern und dem ReichSveffichcrungScnnt
übertragen . Bei den Oberversicherungsämtern werden beson¬
dere Kammern und bei dem Reicbsverficherungsamt besondere
Senate für Angestellte gebildet . Die Beisitzer werden von den,
Vertretern der Versicherten und ibren Arbeitgebern gZocchlt.
Durch diese Bereinheitlicknng der Rechtsprechung werden nicht
nur erhebliche Kosten erspart , sondern es wird auch die Errich¬
tung weiterer Rentenausschüffe , die vom 1 . Januar 1928 mit
Ablauf der 10jährigen Wartezeit notwendig geworden wäre ,vermieden .

Der ß 1 der Versicherung für Angestellte , Personenkreis d«
Verficherungspflichtigen , der insbesondere für die technffche»
Angestellten manche Nachteile in sich schloß, hat eine klar « «
Fassung erhalten . Man bezeichnet jetzt Betriebsbeamte , Werk »
meister und andere Angestellte in einer ähnlich gehobenen ode-
höherer Stellung als versicherungspflichtig . Die Beseitigung
einer Höchstgrenze für die Berficherungspflicht war ebenfalls
viel umstritten . Durch die Schaffung eines besonderen 8 1»
wurde bestimmt , dass dem Reicksarbeitsminffter mit Zustim¬
mung des Reichsrate » die jeweilige Fesffetzung einer Gehalt ».
Höchstgrenze überlassen wird . -



Dis JayreSarbeitSverdienstqrenze ist durch Verordnung des
RrichSärbettsministers zunächst auf 840 000 M . festgesetzt w»t <
fctn . Das wesentliche der neuen Änderungen war die Fest¬
setzung der Leistungen und der Beiträge . Me Berechnung der
Renten erfolgt in Zukunst nach den Grundsätzen der Jrwali »
denverficherung. Sie setzen sich zusammen aus einem Grund ,
betrag, der für alle Gehaltskiasien 730 M . beträgt , aus Stei -
zerungssätzen für geleistete Beiträge untz aus TeuerurrgSzu -
«ge» . Bei Ruhcgeldempfängern tritt noch eine Erhöhung des
Ruhegeldes von jährlich 960 M ., für jedes unter 18 J ^ re alte
Rind hinzu . Die Teuerungszulagen betragen bei dem Ruhe¬
geld, bei den Witwen- und Witwrrrenten jährlich 9000 M .,
Sri den Weisenrenten jährlich 4600 M . Me neuen Beiträge ,
<ie ab ab 1 . November gelten, find bedeutend erhöht und be¬
sagen monatlich :
RehaltS . JahresarbeitS » Monats - Monats -
klaffe . verdienst rinkommen beitrag

Jt Jt Jt
1 bis zu 7200 bis zu 600 60
2 7200 bis 14400 600 bis 1200 100
S 14400 28800 1200 „ 2400 170
4 28800 50400 2400 . 4200 280
5 50 400 m 72000 4200 . 6000 425
6 72000 108000 6000 „ 9000 600
7 108000 144000 9000 „ 12000 820
8 144000 216000 12000 „ 18000 1150
9 216000 „ 324000 18000 „ 27000 1690

10 324000 432000 27000 „ 36000 2340
11 432 000 576 000 36000 „ 48000 3100
12 576000 720000 48000 60000 3970
13 720000 . 840000 60000 „ 70000 4840
Me Beiträge werden vom 1. Januar 1983 ab durch Einkleben

son Marken in die Ouittungskarte eingeklebt. Jeder Ange¬
pellte mutz sich ab '

1 . Januar 1923 eine neue Quittungskarte
beschaffen . Das bisherige Kontenshstem bei der Angestellten»
derficherung wird abgeschafft , jedoch dürste es sich empfehlen,
datz jeder Versicherte bei der Reichsversicherungsanstalt bean-
tragt , datz ihm ein Kontoauszug zugeht. Die sich aus den bis¬
herigen Bestimmungen des AngestelltenverficherungsgesetzeS
und der ReichA >ersicherungsordnung ergebende Doppelversiche¬
rung der Angestellten bei der Angestelltenversicherung und
gleichzeitig auch bei der Invalidenversicherung ist jetzt beseitigt
worden. Für die Berechnung der Renten aus dem Angesiell-
ienberficherungsgesetzwerden auch die Steigerungssätze aus den
Beiträgen zur Invalidenversicherung mit einbezogen.

Ikurze polit. Nackrichten.
* Liquidation deutscher Güter in Belgien . Nach einer Ma -

Anmeldung aus Briiffel wird die Liquidation der beschlag-
»ahmten deutschen Güter in Belgien eiffig betrieben . In Brüs¬
sel wurden in der vergangenen Woche etwa 20 Häuser und
Grundstücke versteigert. In Lüttichs Antwerpen und Löwen
wurden verschiedene Besitzungen zum Verkauf Gestellt .

* Italienische Flotten -Neubauten . Rach dem „(Sortier*
b'Jtalia " steht die Veröffentlichung eines Erlasses bevor, durch
den 200 Millionen Lires für den Neubau von zwei Kreuzern ,
vier Torpedobootszerstörern und vier U-Booten gefordert wer¬
den. Die „Jdea Nazionale " meldet, datz in Konstantinopel
zwischen den interalliierten Kommissaren und Rifactd Pascha
rin Übereinkommen getroffen wurde , wonach am 25. November
in Gallipoli die Vollmachten Wergoben werden sollen. Das
Blatt fügt hinzu , es handle sich hierbei offenbar um die Über,
nähme Konstantinopels durch die Regierung von Angorat

* Der Buchdruckerstreik in der Schwei». Der Buchdrucker -
preik in der Schweiz nimmt immer grötzere Ausdehnung an .
Western find in Bern und Zürich die letzten Zeitungen erschie.
neu und heute wird sich Basel wahrscheinlich anschliehen. Me
beiden Genfer Zeitungen La Suiffe und das Journal de Ge-
Dwve könne mit Hilfskräften immer noch erscheinen, während
die Wrigen Blätter verschwunden find. In Lausanne kann
«utzer dem gemeinsam von den vier dortigen Zeitungen aus -
Wegebenen kleinen Blatt La Presse Lausanne nichts erscheinen.

* Änderung der Gebühren i« Paket - usw . Brrkehr »ach dem
• ■A« sla»d. Der ■deutsch« Gegenwert des Goldfranken bei v der

Gebührenerhebung im Auslands -Paket - , Telegramm - und Zei¬
tungsverkehr ist mit Wirkung vom 20. November an auf ' 1400
Mark festgesetzt worden . Dieses llmrechnungsverhältnis ist
auch für die Wertangabe auf Paketen und Briefen sowie auf
Kästchen mit Wertangabe nach dem Ausland massgebend . Für
Ferngespräche nach dem Ausland werden ebenfalls entsprechend
erhöhte Gebühren erhoben. Nähere Auskünfte erteilen die
Postanfialten .

Gewöhnliche und eingeschriebene Postpakete nach den Ber-
riuigte» Staaten von Amerika können unter denselben Ber-
sendnngsbedingungen wie Wer Hamburg fortan auch über Bre¬
men (erstmalige Absendung von da am 29. November) ver¬
sandt werden. Ferner können von jetzt an Postpakete bis zum
Gewicht von 6 Kg . nach Palästina in unmittelbaren Paketposten
über Hamburg mit deutschen Schiffen (erstmalige Absendung
twn Hamburg am 90. November) versandt werden . Wieder«
zugelassen sind Postanweisungen aus den Niederlanden und
Norwegen nach Deutschland, Postauslträge und Nachnahme auf
eingeschriebenen Briefsendungen und Wertbriefen aus Deutsch¬
land nach den Niederlanden und Norwegen, Nachnahme auf
Wertkästchen aus Deutschland noch, den Niederlanden und Nach¬
nahme auf Postfrachtstücken aus Deutschland nach Italien .

* Teuerungskrawalle ln Braunschweig. In der gan¬
zen inneren Stadt kam es zu erheblichen, Ruhe-
stSrungen. In verschiedenen Strassen wurden Geschäfte auS-
geplüudert . Die Polizei ging teilweise mit blanker Waffe vor
und trieb die Menge auseinander . Mit Gewehren bewaffnete
Sckmtzvolizei nimmt Absperrungen vor und hält die Menge
in Bewegung . Autos mit Polizei durchfuhren die Strassen
an den gefährdeten Punkten .

Nachmittags fand auf dem Hagenmarkt eine Drmonstra -
1i»»Sversammlung statt, deren Teilnehmer später in Trupps
nach verschiedenen Stadteilen zogen, wo alsbald die Tumulte
und Plünderungen begannen . In einem grossen Wollwaren -
geschäft an der Höhe wurden mehrere Schaufenster eingeschla¬
gen und die Auslagen zum Teil auögeraubt . Auch gegen
Fleischer- und Bäckerläden und sonsttge Lebensmittelgeschäfte
ging die Menge vor und schlug zum Teil die Fensterscheiben
ein . Bei einem Zusammenstotz mit der Polizei in der Gülden¬
stratze ist aus der Menge ein Schuh gefallen , durch den eine
unbeteiligte Frau schwer verletzt worden sein soll . Die Un-
ruhen , in deren Verlauf einige Personen Verletzungen erlit¬
ten , erstreckten sich auf alle Teile der inneren Stadt und
dauerten bis in die gestrigen späten Abendstunden hinein .
Mehrere Personen wurden festgenommen.

Radiscke Älbersickt.
Ltne irede des Linanzmlnisters Iköbler .

Irr Badisch-Rheinfelden sprach Finanzminister Köhler über
verschiedene aktuelle Fragen der badischen Politik In der
derzeitigen Mskusfion über di« Stellung des badischen
Staatspräsidenten vermisse er grotzenteils ein« ausreichende
Berücksichtigung der polttischen Seite der Sache . Eine Koali¬
tionsregierung — und nur eine solche komme für Baden für
Absehbare Zeit in Bettacht — getvinne in den heutigen beweg¬
ten Zeiten unbedingt an Bertrauen und damit auch an Stetig¬
keit unter den Volksgenossen , wenn der erste Repräsentant des
Staates , nicht während der ganzen Koalitionsdauer immer nur
von einer und zwar der stärksten Partei gestellt werde . Ein
zeitweiser Wechsel in der Leitung habe hier sicher, politisch
gesehen, grosse Vorteile . Eine andere Frage sei allerdings ,
ob es notwendig oder zweckrnätzig sei, den bisherigen jährlichen
Wechsel auch ftirderhin vorzunehmen . Er möchte empfehlen,
bei der Bemessung der Zeitdauer der Amtsführung des
Staatspräsidenten künftig die Stärke der einzelnen Koalitions -
Parteien in der Weise zu berücksichtigen , dass grötzere Parteien
den Präsidenten für längere Zeitdauer zu stellen hätten als
kleinere Parteien . Eine solche Art der Regelung würde sicher¬
lich auch im Volk Verständnis finden . Zu den Massnahmen auf

'Vereinfachung und Verbilligung der Staaisvevwaltung über»

<Berbart %>auptmann , ein deutscher Dichter .
Zum 16 . November 1922 .

Bon Hochschulprofessor Dr . Karl Holl .
III .

Wenn noch Goethe alles schöpferische Werden in Diastole
und Systole besteht , so fügt die Sehnsucht der Ausbreitung
die Zusammenballung , der Veräußerlichung die Derumer -
lichung, der Expansion die Konzenttation , durch sie wird das
Mikroskopische erst das Mlrokosrnische, sie verleiht hem Stoffe
die Seele . Die Sehnsucht löst die Starrheit der umgebenden
Wirklichkeit und versetzt die Seele in jene sanfte Bewegung,
die bereits Aristtppos von Kyrenai , der Lieblings Wielands ,
als Lust auffatzte. Dass diese Sehnsucht letdgeboren ist, hin¬
dert nicht das daraus erzeugte humoristische Lustgefühl, um so
weniger , da die Quelle des Leids Mitleid , Liebe zu allem Krea-
lürlichen ist . Es ist daher verständlich, datz der Dichter des
sozialen Mitleids zugleich Schöpfer humorvoller Dichtun¬
gen ist . Und da er die Gabe scharfer Beobachtung und gegen,
stündlicher Gestaltung besitzt, so vermag er seinem Humor in
individuellen Gestalten , Zuständen und VerhÄtnissen Ausdruck
zu verleihen. Erleichtert wird ihm dies , da er in seiner liebe¬
vollen Teilnahme an den untern , noch nicht zur „Gesellschaft"
gehörenden Schichten die gegnerische Einstellung de? HrrmorS
gegen alles Normalisierte , Konventionelle sein eigen

' nennt .
Mese Subjektivität in seiner Lebenshaltung ist sicherlich

ebensowenig der Ausdruck einer scharfen Intelligenz wie einer
besonderen Willensstärke . Sie wurzelt in einer unergründ¬
lichen Gefühlstiefe , aus der heraus sein Eros immer
neue Kräfte schöpft. Gerade die Verankerung aber seiner Lie- j
besfähigkeit im Irrationalen seiner Wesenheit, verleiht ihr re¬
ligiösen Charakter , wie andererseits der Romantiker Novalis
ganz allgemein lieblose Naturen auch für irreligiöse erklärt .
In der Liebe zum Äreatürlichen regt sich ein im
Jenseits wurzelndes Religiöses . Es wird dadurch da»
Einzelwesen zum Weltganzen, der Augenblick zum Ewigen in
Beziehung gesetzt . Schon seine erste , unreife Veröffentlichung
das bald wieder dem Buchhand«! entzogene Epos „Dromethi -
benlos "

, bekundet diese religiös getönte Mitleidsliebe . In sei-
neu Dramen dann wirkt es zunächst nur derart , als ob in
ihren das MeSseittge umschließenden Wänden Sprünge vor¬
handen seien, durch die wie zufällig der jenseitige Himmel
hereinschaut. Der Mchter aber erweitert diese Spalte , um
immer deutlicher jenes erhabene Jenseitige jn sich aufzuneh¬
men . Der Naturalismus mit seiner Vergötterung alles Zeit¬
lichen schlägt um in das Bewusstsein von der Vergänglich ,
feit al l es Zeitlichen und der Bedeutung des Zeitlosen.
Aus dem leidvollen Zeitgefühl erwacht der sehnsüchtige
Trieb ins Unendliche . Wenn Fritz Strick in Klassik,
Romantik und Realismus drei Zeitformen der Dichtung er¬

kennt : zeitlose Dauer , Unendlichkeit und Augenblicklichkeit , so
scheint Hauptmanns Dichtung eine Synthese zu erstreben von
Augenblicklichkeit und Unendlichkeit , von Realismus und Ro¬
mantik . Indem er den Naturalismus mit der Ro-
mantik durchdrirtgt, verleiht er der irreligiösen Gegenwart ein
religiöses Sehnen . Die Religiosität ist wie die der Romantik
durchaus christlicher Art, die , im Gegensatz zu dem vergotteten
Menschtum heidnisch-klassischer Mythologie, das Göttliche ver¬
menschlicht . Ihr Gott besitzt nicht jene griechisch-klassische,
appollinksche Heiterkeit, Selbstseligkeit, sondern er ist leidvoller

. Liebe, liebendes Opfer , Erlöser und Wegbereiter zu einem
besseren Jenseits . Insofern wirkt sein Drama „Jndipohdi "
wie ein Symbol seines eigenen Dichierschaffens.

Immer wieder hören wir derart eine religiös -christliche Note
in seinen Dramen schwingen , wenn er auch deutlich seine Ab¬
neigung gegen konfessionelle Bindung kundgibt. Auch er wur -
zeit, wie eine anze Reihe unserer grossen Kulturführer , in je¬
nem pietistischen Gefühlssttome , der seit dem 17. Jahrhundert
immerfort , bald mehr an der Oberfläche, bald mehr in der
Tiefe , unser geisttges Leben befruchtet. Sein letztes Werk, das
Epos „Anna " , worin der Sechzigjährige in seltener Frische
und weiser Heiterkeit ein persönliches Jugenderlebnis zum
Symbolhaften gestaltet, lässt jene pietistische Umwelt aufleben,
in der er frühe Jahr verbrachte. Vielleicht mag durch jene
überzeugtgläubigen , innig -frommen Pietfften , die immer ängst¬
lich nach innen horchen , um Erleuchtung und Erweckung zu
finden , unbewusst auch seine eigene Lebenshaltung bestimmt
worden sein , so datz in ihm frühzeitig der objektive Naturalist
den Weg nach innen fand , den Weg vom Stoff zur Seele .
Typisch deutscher , lutherischer Frömmigkeit entsprickt es auch,
wenn er jahrelang mit einem Erlebnis nicht fertig werden

l kann, wenn er immer wieder mit dem Problem ringt , bis er
endl'ch alle Zweifel und Skrupel überwunden bat »nd mir
seinem armen Heinrich, im Gegensatz zu dem Glockengietzer
Heinrich den Mut zum Leben wiederfindet : «Los bin ich
von dem Bann : Lasst meine Falken , meine Adler wieder stei¬
gen. " Dies unablässige Ringen , dies echt deutsche Verbohren
in Probleme , das bei dem Deutschen leicht zur Verbohrtheit
führen kann, wird auch bestätigt dadurch , dass Hauptmann
gerne alte Fäden wieder aufgreift , um sie noch einmal in an -
derer Art zu verarbeiten . Kein besseres Wort möchten wir
als Motto für Hauptmanns Künstlerpersönlichkeit finden, als
jenes Faustische , das er dem Fürsten Heinrich zu seinem Me -
ner Ottacher sprechen lässt :

„Du rangst ! Dein Ringen habe ich wohl erkannt ,
Me Ringenden sind die Lebendigen, und
Me in der Irre rastlos streben, find
Auf gutem Weg".

Wieder aber mutz betont werden dass dieses Ringen nicht die
Auswirkung innerlicher starker Willenskräfte ist : es bleibt
,mmer ein emotionales Ringen , ein Ringen seines sehnsuchts¬
vollen Lebensgefühls mit dem bedrückenden Welt »

gehend/hielt der M,nisten auch die Vereinfachung der Regie,
runq . 'für erwägenswerte Das Institut der StaatSrätr habe istden unruhigen Zeiten der vergangenen Jahre ' ganz bestimmt
sehr gute Dienste geleistet ; -jetzt da die Konsolidierung in Ba .den gute Fortschritte gemacht habe, Wune man aber wohl auchan den Abbau denken , ohne gewichtige Interessen zu verletzen.
Auch die Verringerung der Zahl der LandtagSabgeorbnrte »
sei ernstester Prüfung wert , denn das jetzige badische Parla¬
ment sei angesichts der grossen Verminderung der Kompetenzder Landesgefetzgckung, die seit dem Jahre 1919 « ingetreten

-sei, mit 86 Abgeordneten reichlich gross . Wenn statt wie jetzt
auf 10000 Wähler etwa erst auf 16 000 Wähler ein Abgeord¬
neter komme , so sei das einerseits eine namhafte Ersparnis an
sachlichen und persönlichen Aufwendungen . Wenn der Land,
tag dann noch durch eine Ref»rm seiner Geschäftsordnung aufdie geänderten Verhältnisse Rücksicht nähme und dabei, wie «S
jetzig im Reichstag beabsichtigt ist, .die allzulangen Reden rin¬
schränken und auch sonst auf höchste Produktivität unter AuS.
Schaltung allen Rankemverks sehen würde , so wäre damit auch
viel gewonnen , das sich nicht nur in einer Verkürzung der
Sitzungsdauer und einer Verminderung der ausserordentlich
höhen Muckkosten, sondern auch für die Ministerien i » einer
vermehrten Möglichkeit ausdrücken würde , den eigentlichen
WerwaltungSgeschäften besser und intensiver nachgehen zu kön¬
nen . Die kommercke Zeit werde das eiserne Muss einer wirk,
samen Sparpolitik noch über manche Türe schreiben̂ die bisher
mit souveräner Gleichgültigkeit zugeschlagen werde, wenn vom
Sparen die Rede ist . Von Spardenkschriffen scheint der Mini ,
ster nicht viel zu halten ; nach seiner Meinung sei aus diesem
Gebiet genug geschrieben . An die Stelle der Denkschriften
müsse jetzt das zähe und unverdrossene Handeln im einzelnen
treten . Man wird besonders in letzterer Hinsicht mit dem
Minister in weiten Kreisen einverstanden sein . Vielleicht zeigt
sich dieses Einverständnis auch darin , dass mau nicht Himmel
und Hölle in Bewegung setzt , um die Sparmaßnahmen in der
Praxis zu verhindern , für die man theoretisch meist so viel
Verständnis hat . _
pressestimmen zum Ausgang der bad .

Gemeindewabien .
In folgendem geben wir eine kurze Zusammenfassung ver¬

schiedener Pressesttmmen aus Baden wieder, welche, jeweils
von dem parteipolitischen Standpunkt aus , das Ergebnis der
badischen Gemeindewahlen besprechen . Meist geben die Blätter
in spaltenlangen Artikeln ihrer Meinung Ausdruck. Inter¬
essant mag deshalb folgende kurze Übersicht der Stellungnahme
einzelner Parteiorgane sein . Durchweg wird eine gewisse
Wahlmüdigkeit festgestellt . Aus Mannheim wird eine Nie¬
derlage der sozialistisch -kommunistischen Parteien gemeldet,
Heidelberg verzeichnet „eine Radkalifierung nach rechts sowohl
wie nach links"

, in Karlsruhe ist die Sozialdemokratie die
stärkste Partei Ihr folgt auf dem Fühe das Zentrum . Karls¬
ruher Preffeurteile sprechen von einer „jämmerlichen Zer¬
splitterung des liberalen Bürgertums "

. Jn Freiburg scheinen
wesentliche Verschiebungen nicht eingeitteten zu sein. Die Ar¬
beiterparteien haben dort zweifellos mehr Männerstimmen als
das Zentrum . Ohne Frauenwahlrecht wäre das Zenttum in
Freiburg , wie die „ Volkswacht " schreibt , nicht viel stärker als
die Sozialdemokratie .

Die Stellungnahme der Einzelnen Blätterstimmen ist fol-
gende:

Der „Badische Beobachter" schreibt über die Karlsruher
Wahlen :

«Aus dem Rathaus in Karlsruhe ist ein Ruck nach link»
erfolgt , dessen Hauptursache aus sozialistischer Seite übrigen »
nicht in den Erfolgen der Vereinigten Sozialdemokratie , son¬
dern im Auftreten der kommunistischen Gruppe liegt . Me
Ursache des Rucks nach links auf nichtsozialistischer Seite liegt
in der Wahlflauheit der nichtsozialistischen Wähler . Me So¬
zialdemokratie verstand es durch Gewerkschaftsterror , ihre Wäh¬
ler an die Urne zu bringen . Ein ähnliches Mittel hat man
aus nichtsizialistischer Seite nicht . Aber wenn man sich aus
Seite der nichffozialistischen Wähler einfach das Fell über die
Ohren ziehen laK , ohne sich darum zu kümmern, dann ist noch
mehr möglich , als man bei diesen Wahlen erlebt hat . Me

und Zeitgefühl . Wie Gerhart Hauptmann dem deutsch-
slawischen Mischland entstammt , so scheint in dem all sein
.Schaffen durchdringenden Gefühl , das ihn vielmehr zum Ly¬
riker, zum Art - und Stammesverwandten Eichendorffs, stem¬
pelt , denn zum Epiker, deutsche Sehnsuchtsgläubigkeit mit sla-
wischer schicksalshafter Weltverlorenheit zu ringen . ES mag
doch mehr wie Zufall sein, dass er gerade in Russland die
grösste Wirkung auszuüben vermochte, obwohl er ja auch früh¬
zeitig in Paris gespielt wurde, obwohl ihm England noch
vor Deutschland die Würde eines Ehrendoktors verlieh.
Jene Weichheit seines Wesens deutet auf eine innerliche Ver¬
wandtschaft mit jener russischen Seele , die in Tolstoi und
Dostojewski sich offenbart .

And dennoch könnte Hauptmann nicht diese jetzt schon über
ein Menschenalter dauernde Bedeutung erlangt haben, wenn
dieser Einschlag mehr wie eine Tönung chthonischer Eigenart
wäre . Gerhart Hauptmaun ist wurzolhaft deutsch . Darüber
hat uns auch sein vielberufenes Festspiel von 1913 belehrt . Da¬

mals war es ihm versagt, ein Echo zu wecken, seinem Bekennt¬
nis zu einem Deutschtum, wie er es innerlich erlebt hatte .
Seine berühmte Rede in der Wien er Universität im
November 1921 wirkt wie eine Erläuterung seiner Festspiel-
reime . Damals war Gefahr , datz innerstes deutsches Wesen
erstickt werde durch äusseren Prunk , dass die innere deutsche
Sttmme verstumnite vor äusserem Lärm . Er wies in seinem
F e st s p i e l , wie auch heute wieder, auf die kulturbildenden
Kräfte im deutschen Volke hin . Gegenüber der Derstofflichung
und Entgeistung , durch die das 19. Jahrhundert Kultur in
Zivilisation verfälscht hatte , betonte er, datz der Geist allein
der Träger aller Entwicklung, die Kraft aller Entscheidung
sei . Gestehen wir uns ruhig , datz er, der Sohn einer entgeiste-
ten Epoche, nicht verstanden hat , jenen Geist der Befreiungs¬
kriege in seine Fülle und Tiefe zu fassen, noch künstlerische
Gestalt werden zu lassen . Es ging ihm wie Goethe mit sei¬
nem Festspiele „ Epimenides " , wo die respektlosen Berliner
fragten : „ I wie mene Sie des .

" Aber seine Deutschheit, sein
nationales Gefühl kann deshalb nicht angezweifelt werden.
Heute wie damals will er dem Volke nichts von dem Verdienste
heroischer Leistung durch Geschwätz abmarkten lassen , aber
Kulturaufgaben sind ihm Friedensaufgaben ,
„Friede ernährt , Unfriri « zerstört . " Das bedeutet keine
schwache Unterordnung , er will auch heute ein deutsches und
starkes Volk, wie er damals gerufen hat :

„Macht Deutschland von der Fremt Herrschaft frei !
Sorget , dass Deutschland einig seil
And seid selber frei ! Seid selber frei !"

Wenn alle wahre und echte Kunst aus dem Urquell eines
nationalen Gefühls gespeist sein muss , so dürfen wir uns auch
heute mit Stolz zu einem echten deutschen Dichter bekennen.
Gerhart Hauptmann verbürgt uns heute die Wahrheit von
Schiller» Wort : „Stürzte auch in Kriegesflmnmen Deutschs
ftmds Kaiserreich zusamm«A, deutsche Grösse bleckt bestehe«.
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